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en Kolleg1ialität erreichen sucht? uch diese
Punkte edurien der PrüfungHerve-Marıe Legrand

Römisches Amt und Uun1- Dize Vorzüge der angestrebten [Vegerung
Für den historischen Betrachter der NC  en In-vetrsales Amt des Papstes st1itutionen wurde eine Neuerung ohne jeden

Das Problem seiner Wahl Präzedenzfall darstellen, Wenn 1iNAan den aps
UrtCc. den Weltepiskopat wählen 1e Se1it eh und
Je wurde der Bischof VO  a Rom VO  ; seliner eigenen
Kirche gewählt, die VO 179 ausschließlich VO  w

sich angsam die Wahl des Papstes durch die den Kardinälen repräsentiert wurde. Seit dem Mit-
1SCNHOTEe an Diese Möglichkeit kann durchaus in telalter entwickelte sich die Gewohnheit, uch die-
Betracht SEZOYCN werden, se1it aps Paul VI FC- jenigen ardinäle, welche außerhalb Roms es1-
WwI1sSse in diese Richtung zielende nregungen VO  } dierten, Juridisc. dem römischen Klerus 7u7zuzäh-
Kardinal Suenens aufgegrifien hat, welcher se1it dem len, daß der Grundsatz der Wahl des 1SCNOTS
re 1969 mit der Forderung die Öfrentlich- VO Rom durch seine eigene Kirche bis in 1SCIC

keit ist, die Papstwahl sollte dem Bischof- e1lit hinein unangefochtene Geltung behtielt. Ihn in
kollegium übertragen werden.! [Dieser Vorschlag, Zukunft TG den Weltepiskopat wählen las-
der die Zustimmung VO:  5 Theologen WI1e arl Rah- SCN, würde also 1mM 1C auf die ene des rund-
Ner und Hans Küng fand, 1st 1n mehr als einer Hın- sätzliıchen ine bemerkenswerte Neuerung darstel-
sicht interessant. Kr würde aber auch ine be- len
stimmte Interpretation der re VO der bischöf- Empirisch betrachtet waA4re diese Neuerung eher
lichen Kollegialität betonen, bei der man sich fra- bescheiden NECINNECI, WE L11  - nämlich die inst1-
CI muß ob S1e begründet un glücklich ISt. (sanz tutionelle Entwicklung des Kardinalats bedenkt,
allgemein gesehen stellt S1€e nämlich keine gute Ar- be1 dem se1it eißig ahren WG eine Reihe VO

tikulation des Verhältnisses der Ortskirchen Za Reformen einem immer stärkeren Anwachsen
esam  rche dar, un! 1im esonderen Was das der gesamtkirchlichen Vertretungsfunktion kam.
Amt des Papstes betri1£t läuft S1e Gefahr, dessen 1US SC hat als erster den Italienern die enrhei
lokalen Aspekt völlig außer 1a setfzengi- 1m Kardinalskolleg1um Z  MI  9 «damıit in i1hm
Sten selines universalen spektes. Entspricht dies 1ne möglichst große Zahl VOoNn Vertretern VCI1I-

der TIradition? Stimmt MM MIt jener he- schiedener Herkunftsländer und verschiedener NOl
Sten Artikulation des Verhältnisses zwischen den ker Anden se1 un daß das C  C Kollegium
Ortskirchen unı der Gesamtkirche, welche 1ia  ” einem lebendigen Abbild der Universalkirche
durch die Förderung der Entwicklung der bischöf- werde .6

y 51



BEITRÄGE
[Das letzte theologische Band ZuUur römischen Kir- in der Theorie wWw1e in der Praxis., Das einzlge, WAsSs

che löste sich fast nichts auf, als Johannes zählt, 1st seline unmittelbare eziehung ZuUur Ge-
samtkirche.entschied, daß alle Kardinäle 1SCNOTEe se1in ollten.

Paul VI betonte uch dadurch die universale die i1scChote Ssind hier die möglichen
Funktion dieses Kollegiums un:! seine Loslösung apstwähler 1Ur als Mitglieder des obersten Kaol-
VO  - der konkreten römischen KEHE, daß davon leg1ums des Leitungspersonals der Gesamtkirche»
absah, den in das Kollegium berufenen orlienta- af. Rahner), während doch ein olches olle-
lisch-katholischen Patriarchen ine römische itel- o1um eigentlic. 1LLUT besteht als WAaS, das seine
C verleihen. urzeln in der Wirklichkeit der Ortskirchen hat

Der orschlag von Kardina Suenens stellt NUur und als lebendiger Ausdruck ihrer Synodalität. In
die 7z1iemlich logische Schlußkonsequenz einer Ent- diesem usammenhang aber bliebe die katholische
wicklung dar, die VO 1usSs XIL eingeleitet un Kıirche jene unermeßliche kanontisch-administra-
ach 1hm fortgesetzt wurde. S1e 1st nicht ohne tive internationale Einheit, welche die rtskirchen
theologische Folgerichtigkeit, denn die (Gesamt- als ihre Auf bauelemente Vvo. absorbiert.
IC wird 19 o  cn Rechtes durch den Wenn der Knotenpunkt jeder gesunden Theo-

ogie un: PraxIis der Kollegialität ım] der rechtenEpiskopat repräsentiert unı nicht ME das Kar-
dinalskolleg1ium, welches eine bloß aus dem apst- Verbindung 7zwischen den rtskirchen und der
AMTt abgeleitete Einrichtung ist,3 eine Einrichtung (sesam:  tche liegt, 1st dann wohl klug, das
bloß kirchlichen Rechtes, VO: der das Zweite Ng- beseitigen, WAas bis heute eigentlich Orthaftem
tikankonzil ein einziges Wort DESAYT hat. 1m Petrusdienst och gEe  €  en ist ” Ks 1st be-

Für den edanken einer apstwa durch den fürchten, daß diese Neuerung 11Ur jene Ekklesio-
Weltepiskopat pricht außerdem och das Prestige, ogle stärkt, welche S1e doch korrigieren möchte,
welches 1n der Idee der Universalität und einer ENT- selbst wWenn bei der dem Kollegium zugedachten
sprechenden Darstellung dieser Universalıität liegt Funktion zugleich darum veht, den Bischof VO  -

So würde jede Spur VON Provinzialismus un AT- Rom wählen. Denn die Rez1iprozität, welche ZW1-
chaischen Resten verschwinden, welche ein Uun1- schen den Ortskirchen unı Rom eingefü. würde
versales Papstamt ine cschr ortsbeschränkte aufgrund der Tatsache, daß die i1schote den aps
Kirche bindet, wle auch die schockierenden Un- wählen, welcher S1e EINENNLT, 1st trügerisch. Die
gleic.  eiten 1in der Kepräsentanz der rtchen wäh- Z wölfe en Petrus nicht gewählt, un! Petrus hat
rend des Konklaves. -Und würde sich nıcht über- die Z.wölfe nicht gewählt. Haben also die i1SCHOTe
dies auch ein besseres Gleichgewicht der Macht in einen stärkeren Rechtstitel, den aps wählen,
der Kirche ergeben ” Wenn der aps schon nahezu als dieser ihn hat, die ISChHOTe 11SUu stricto C1-

alle ISChHhOTeEe in der lateinischen Kirche ernennt nennen ” Kine solche Reziprozität verwischt eher
(can. 320 2) ist dann nicht 1Ur gerecht, daß die Beziehungen 7zwischen Ortskirchen als daß S1€e

seinerselts VO Episkopat gewählt wird” DDiese sS1e klären würde. V orausgesetzt, daß ihre (Geme1in-
Reformen un die röffnung der Möglichkeit, daß oschaft mit der katholischen (sesam:  rche gewähr-
das Bischofskollegium sich se1in aup selbst wählt, eistet 1st, mussen die Ortskirchen der Wahl
würden für viele ME die konsequente Anwendung ihrer Amtsträger beteiligt se1n können, denn S1e
dere VO:  m der Kolleg1ialität in der PraxIis dar- sind eigenständige Rechtssubjekte.* DIe VOLSC-
tellen Dies ist aber weniger eindeutig, als schlagene Neuerung aber wurde der Ortskirche
sche1int. VO  ; Rom dieses e streitig machen.

Die eigentliche cChwache der vorgeschlagenen
Neuregelung aber liegt darın, daß S1e die rageFn verführerischer, aber eRKRLESLOLODESCH unZzureichend

begründeter Vorschlag ach der rechten Zusammensetzung der KÖrper-
schaft für die Papstwahl einz1g un allein unter

Die grundlegende cChwAaCNHe dieses infachen und dem Gesichtswinkel der Beziehungen eines olle-
verführerischen Vorschlags liegt in seiner nfähig- g1ums seinem Haupte s1ieht S1e bewegt sich im
keit, den Ortskirchen sowochl der VO  i Rom w1e ahmen einer Ekklesiologie, welche das unveräu-
auch den anderen den ihnen 7zukommenden erliche Band 7wischen der Kolleg1ialität der B1-
atz einzuräumen. Kr bewegt sich ausschließlich schöfe un der Synodalität der Ortskirchen nıcht
in den Kategorien einer universalistischen Ekkle- erns nımmt.® ine korrekte Theologie der e-

o1alıtät scheint uns aber 1m egentel1 fordern,siologie, in der für den aps bedeutungslos wird,
daß der Bischof VO: Rom ist, un: WAar sowohl daß inNAan die Tatsache, daß der aps uch Bischof
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einer Teilkirche wWenn uch nicht HHr dies 1st, W.ahl dieses Oberhauptes als jemandes, der sich
äußerst rfimmt. und für sich, unabhäng1ig VO einer rche, beste-

hen könnte. Übrigens 1st der aps denn uch unter
dem Aspekt des Sakramentalen gesehen ein B{i-[Jnser Vorschlag SC. WwW1Ee alle anderen 1SCHOTeEe

Der uMSETEIHN Beitrag zugewlesene Rahmen geétat— Diese traditionelle Ordnung zeigt bereits, daß
der aps niıcht die DaNZC Fülle des Charismas Petr1tet weder den theologischen Status des ardi-

nalats und des Papsttums näher darzulegen, och empfängt, sondern AuIals Bischof
einen Reformplan für das Papstwahlkollegium VO  \ Rom das Chariısma des Primats 1in der (Gesamt-
entwertfen. Eın Autor allein würde sich damit - OC IIDenn jeder Bischof ist 1n einem gewlssen
jel anmaßen. So wollen WI1r u1ls hier darauf be- Sinne achfolger er Apostel, Petrus eingeschlos-
schränken, den theologischen Sinn der Bande, wel- SC11., Ebenso Ww1e die Ortskirchen nicht einfach 1L1UT

che den aps mMIt der Kıirche vVvon Rom verbinden, 'Teile der Kirche sind, die sich erst einer Einheit
positiv würdigen, sowohl W4sS se1ine Wahl w1e additiven Charakters 7zusammenschließen müßten,

ebenso 1sSt ein Diözesanbischof nicht 11U!r einemdie Ausübung seines universalen Amtes betrifit,
jener Bande, die selbst in Theologenkreisen 11U7 gewlssen Teıl Nachfolger der Apostel, daß EerSt

das vereinte Kollegium 1im Besitz ihrer wirklichenwen1g betont werden.
Unsere Überlegungen entfalten sich in vier Sukzession waäare. So sieht Cyprian den

Schritten: ka Den Bischof VO:  g Rom wählen Episkopat «In solidum» als nhaber des tuhles
Petr1i TIrotzdem ist kein anderer Bischof als derel soviel w1e den aps wählen; D den aps

VO der Kıirche VO  =) Rom loszulösen bedeutet 1ne VO Rom der Nachfolger Petr1 auf diesem Yanz be-
Beeinträchtigung des rechten Verhältnisses ZWI1- stimmten Stuhl durch die ermittlung des rÖöm1-
schen Primat und Kolleg1alität; e1in Papsttum schen 1st die besondere achfolge 1im Primat
ohne Bindung Rom hat wenig Öökumenische sichergestellt. DIiese Auffassung wiıird niıcht beein-
Chancen : ine ärkung der anı 7wıischen trächtigt durch die in Rom eifr1g gepnegte T radi-
dem aps und Rom könnte einer schöp- tion VO dre1 petrinischen Bischofssitzen (Antlo-
ferischen Konzeption VON Iradition un Katholi- chlen, Alexandrien und Rom)
”1tÄt führen Der Primat des 1SCHOTS VO:  a Rom ist nicht

IIen Bischot VO Rom wählen bedeutet trennen VO  \} dem Primat, der seiner Kirche 1m (Ge-
1el w1e den aps wählen; traditionellermaßen olge der Kirche VO:  o Jerusalem 7zukommt.
ist se1n Primat nıcht trennen VO  o der V orrang- DIie Tkırche kannte den Vorrang VO Jerusa-
stellung seiner Kıirche lem, der Multter der rtchen (Irenäus, Adv Hae-

em INa  $ den Bischof VO  > Rom wählt, Wa 9 ILL, I 15) ach dem Fall dieser Stadt und
man den Papst, insofern 1n die Nachfolge des 1m Zusammenhang mit der Auseinandersetzung
Petrus eintritt. 7wischen Judenchristen und Heidenchristen wurde

Wenn WIr einmal annehmen wollen, daß en dieser Vorrang VO Jerusalem auf Rom, die aupt-
Gegenargumenten 7A00 "Irotz das Bischofskolle- stadt der jüdischen Diaspora w1€e des heidnischen
o1um in Zukunft se1in aup selbst wählt, SC- Reiches, übertragen: ein Zeichen afür, daß auf
schähe dies NUr. indem den Bischof VO Rom die «Zeıit der Juden» 11LU.  — ine «Zeıit der Nationen»
wählte So jedenfalls Sagt die SESAMLE Tradition. olge (Luk 2 I un Apg 10,4) ff DIe Hinweise
So rklärt uch och einem späten Zeitpunkt auf diese Übertragung sind außerst dünn,? aber
wI1e beim Ersten Vatikankonzil der Berichterstat- manl kann S1e zZzu Beispiel in der Grußformel des
ter der Glaubensdeputation: «Wer auch immer 1im Ignatius die NC in Rom feststellen ; wI1e man

Bischofsamt die achfolge antrıtt, tritt 1Ta gOtt- nuch feststellen kann, daß diese Übertragung sich
nicht allein mit der Übersiedlung des Petrus achlichen Rechtes auch die Nachfolge 1im Primat y 6

Diese Reihenfolge der Sachverhalte ist VO  o orößhter Rom erklären äßt. Dem Schweigen der ersten bei-
ichtigkeit den Jahrhunderte ber das petrinische Fundament

a) S1e zeigt, daß der Primas der katholischen KIir- des Primats gesellt sich aber das Zeugnis einer Art
che selbst Bischof einer konkreten Kirche ist, der gelebten Primates (Ignatius, Clemens, Irenäus).

Wenn der Primat in der Kirche auch 1im Gefügeaufgrund dessen in das Bischofskolleg1um einge-
gliedert ist. DIe Wahl Zzu aps ist also nicht in der 1ale 7wischen Jerusalem und RKRom er
erster un unmittelbarer Weise die Wahl ZU Babylon, ) 9 2) einzuordnen ist, wobeli der Pr1-

aup dieses Kolleg1iums, och weniger aber die MAat ebenso ein Primat einer Kirche w1ie einer Pet—.
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SO ist, annn inNnan wohl die rage stellen: wuüurde des Papstes (einer westlichen Kategorie aus der
die Lostrennung der Petrusnachfolge VO  e) der e1lit ach der Trennung). Er 1e den ökume-
Amtsnachfolge auf dem römischen Bischofsstuhl nischen Konzilien CL die jede Erwähnung einer
nicht bedeuten, daß iNanl den aps VO dem eigent- Petrusnachfolge vermtieden hatten (C des N17Ä-
lichen «S1itz» des Charismas Petri für die (GGesamt- 1U  3 (S% un!: VOoOnNn Konstantinopel; ( I und
C loslöste ? ur man damıit nıcht uch die ® VO  w} Chalkedon: ( 26 des Trullanums) ahm
eschatologische Dynamik schwächen, welche die den römischen Primat in konziliarer Weise und
Kıirche antreiben muß, im Blick auf die 1eder- 1mM Rahmen des Prinzips der freien Übereinkunft,
kehr Christ1 ach Jerusalem zurückzukehren? wonach die Rangordnung der Kirchen derjenigen

Dem Bischof VO  e} Rom kommt seine Vor- der weltlichen Hauptstädte folgte. Heute 1st die
rangstellung auch VO  - der Vorrangstellung seiner einz1g mögliche Vermittlung zwischen diesen bei-
durch Petrus und Paulus begründeten Kirche den gegeneinander verhärteten Prinzipien, dem

Nach den frühen Kirchenvätern ist die römische «petrinischen» und dem «politischen», die Konzi-
Kirche auf Petrus und Paulus begründet. Irenäus larıtät der Kirchen, daß iNan uch hier wieder
schreibt bei der Aufstellung der römischen Suk- auf die ()  endigkeit stößt, daß der aps der
zess1ionsliste kurz und un «Nachdem die seli- Spitze einer konkreten Kırche stehe.
CN Apostel die Fundamente un! den Bau der |JDer Westen selbst pricht ebenfalls durch
Kirche errichtet hatten, übertrugen sS1e dem Linus seine SaNZC Geschichte hindurch VO  w einem Vor-
die Bürde des Bischofsamtes» (Adv. Haereses ILL, ran g der römischen Kirche Die lateinischen Oku-
2y 3) Paulus wurde weılterhin in den Listen des mente des ersten Jahrtausends sprechen mIit beson-
Eusebius aufgezählt, un! wenn dann auch Aaus derer Vorliebe VO:  a einem olchen Vorrang der
den westlichen Listen verschwand, s1ieht iNan römischen RC Das ist ein sprachliches Indiz
se1in Gründercharisma doch immer och Wirksam, für die Tatsache, daß der aps se1in Primatialamt
VOTLT allem 1m Sinne des Charismas der Erbauung niıcht als isolierter Einzelner, sondern auf synodale
der Kıiırche Urc die Lehrtätigkeit un die «dorge Weise als Bischof der p1 einer Einzelkirche

alle Kirchen» (2 Kor n 28) ausübt.11
er die Liturgien des estens noch jene des Dies ist auch ein Zeichen dafür, daß auf die Au-

Ostens och die Ikonographie trennen jemals Pe- tor1tät, die ihm aufgrund seines TLitels als ach-
LIrus unı Paulus voneinander, deren Ansehen auf folger Petr1 un Pauli zukam, auch och ein Ab-
den Bischof VO  a Rom ausstrahlte®, wenn sich olanz VO  w der Vorbildlichkeit der Römer 1im ]au-
be1 ihnen beiden auch nicht 7we1 Gestalten ben un! in der Liebe Aiel Die Zeugnisse über diese
VO  = gleichartiger theologische Bedeutung han- besondere Vorbildlichkeit sind nicht zählen er
delte.? Wenn der Heilige Stuhl bis in 1ISCTC eit Vorrang 1im Glauben kommt der römischen Kıirche
seine feierlichsten Akten (wie Konzilseinberufun- aufgrund ihrer zahlreichen Märtyrer un: auf-
DCN, Verkündigung eines Dogmas, Heiligspre- grund dessen, daß S1e 1m Glauben Petr1 un: Aul
chungen UuSW.) mit der Formel « Auctoritate ApOS- nlie irre geworden ist; sodann aber VOTL allem aher,

daß dieser Glaube eben der Glaube des Petrus WAalT,tolorum Petr1 et Pauli» einleitet, geschle dies
darum, we1il 11a auch heute och überzeugt ist, auf den die HC Christi gegründet ist 9 außerhalb
daß der Bischof VO  o Rom uch in der achfolge VO Rom wurde Mt 16, nicht i1im Sinne der Per-
des Paulus steht. SOl des Petrus, sondern 1im Sinne seines Bekennt-

So wollen WIr die rage stellen: Wenn iNan die nISSES als des Fundamentes der Kirche gedeutet.
Das Erste Vatikankonzil bleibt och Sanz auf die-Petrusnachfolge VO  =) der Amtsnachfolge auf dem

römischen Bischofsstuhl trennen würde, würde SCT in1e «Wır lehren un erklären emnach: Die
sich dann der Nachfolger Petr1 auch och VO  5 dem römische HC besitzt ach der Anordnung des
paulinischen Chariısma der Auferbauung der Kir- Herrn den Vorrang der ordentlichen Gewalt ber
che durch das Wort VOL allem gegenüber den alle anderen Kirchen» (DS 3060

Im Blick auf die TIradıition erscheint AußerstHeidenvölkern unı VO Charısma der orge für
alle rchen betroffen fühlen ? schwierig, den aps VO  m seiner [özese tLren-

Für den Osten ist ebenso wIlie für den Westen 11C11, Würde dies nıicht uch bedeuten, sich für ein
bürokratisches odell des Primates entsche1-der Vorrang des Petrusnachfolgers nıcht trennbar

VO Votrrang seiner Kirche den”? Demgegenüber ist das traditionelle Modell
des Primats echt kirchlich der Primat eines wirk-a) Der Osten hat VO:  n der «prima sedes »19

gesprochen un! nie VO  5 einem Vorrang der Person lichen ischofs, dessen AutorIität sich stutzt auf die
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Beispielhaftigkeit einer C in Glaube und Gestalt nach weltlichen Vorbildern einer Univer-
je HKs 1st aussichtslos, auch 1Ur die geringste salität geben, ach Art der ideologischen Inter-
Zustimmung seitens der orientalischen Christen nationalen, der multinationalen Gesellschaften oder
für das erste Modell rhoftlen wollen. Und uch der oroßen Zzentralisierten Staaten ”
für die katholische Kıirche selbst würde die Ver- Was würde aber dann aus der Kollegialität 1m
wirklichung eines olchen Modells verhängn1s- Dienste VO  = tCHEN: die zugleic eiInNs un: VCI-

chieden sind » ber INa  Z hat hier nıchts urch-volle Folgen en
DAn ine gröbere Trennung 7zwischen dem Amt des ten der aps bleibt ein Bischof, denn <1ibt —
Papstes un: der Kirche VOIl Rom würde nicht dazu der ein Pres  er1um noch eine Eucharistiefeier der

CGesam:  tchebeitragen, das Verhiältnis 7wischen olleg1alität
und Primat besser abzustimmen. [ )as Modell eines VO römischen Bischofsamt

Die Beziehungen des Papstes seiner Diözese o etrennten Papsttums hat wenig Aussichten, Öku-
sind schon ufs äußerste verdünnt: kommt denn menische Zustimmung inden
VO ungefähr, daß das «Ännuar1o Pontific10 » S1e Um ökumenisch se1in, muß sich jede Kirchen-
1in den ang verweist? Soll mMa  w LU  o das Gleich- retortm trückwärts gesehen auf die en ZEC-
gewicht in den Beziehungen 7zwischen Rom und Kirchen gemeinsamen Quellen un VOTLT-

den Ortskirchen adurch wiederherstellen, da ß warts gerichtet auf ine MIt der gemeinsamen
Man diese etzten Verbindungen mMit der Iradition Theologie des erstrebten Zusammenschlusses kon-
(einschließlich der Wahl des Papstes durch se1ine form gehende Theologie gründen Wie aps
eigene Kirche, INa S1e uch 1V geworden se1n) Paul rklärt hat, «1st das Papsttum 7zweıifellos
abschneidet? Käme nicht 1m Interesse einer sol- das orößte Hindernis auf dem Wege des Ökume-

nıSMUS». Dennoch wird se1it kurzer e1it Zuchen Wiederherstellung des Gleichgewichts eher
darauf a die Verbindungen dieser TIradition Gegenstand eines verheißungsvollen Dialogs, VOTLr

wieder 1CU anzuknüpfen ? Wenn das Petrusamt em in den USA und 1n deutschsprachigen ] äÄn-
das römische Bischofsamt gebunden bleibt, ließen dern, 13 während sich gleichzeltig 1in den Beziehun-
sich tatsächlich dre1i eranren eher vermeiden, als CI zwischen Rom und den Kirchen des (Ostens

eine G PraxIis angeba. hat, die INCUG Aussich-wenn 1iNanl die Trennung der beiden unktionen
betreiben wuürde. ten für ine gemeinsame Zukunft eröftnet.14 So

Als Bischof VO Rom bleibt der aps onkret scheint der derzeitige Augenblick SchliecCc. AauSSC-
1in das Bischofskollegium eingegliedert. wählt, die Verbindung des Papsttums mMit der

Wenn der aps nıchts anderes ist als das SC- Kirche VO  a} Rom schwächen.
Für den chr1s  ChHen ()sten 1st das Papsttumwählte Oberhaupt des eltepiskopats ohne eige-

nNnen bischöflichen Aufgabenbereich, wI1e könnte nicht VO Rom Br

dann für die anderen 1SCHOTE jener «sympresby- Die Orthodoxtie un der christliche Ortlent 1m all-
eros»)» bleiben, VO:  - dem in Pt )> die Rede ist ” gemeinen haben sich nlie eine Trennung zwischen
Hs äßt sich wohl denken, daß viele dann versucht dem aps un: selner Ortskirche vorstellen kÖön-
waäaren, ihm dessen 1ife w1e «Bischof der B{i- CM Im Falle eines Zusammenschlusses würde
schöfe» oder «Bischof der katholischen Kirche» Rom wieder die «prima sedes » se1n wI1ie VOL Zeiten.
zulegen, 1tel, welche der katholische Glaube 1hm Wenn aber die Einheit einmal erreicht wäre,
im streng dogmatischen Sinne niemals 7uerkannt würden die dann regierenden orthodoxen Patriar-
hat.1ı? chen nlie hinnehmen, sich in die Wahl des Pap-

STES einmischen sollen, WwI1e€e S1e auch eine tÖöMI1-Wenn der aps Bischoft VO Rom ist, ist die
Kirche weniger VO  w} einem für die Kollegialität sche Intervention in ihre Wahlen nicht hinnehmen
verderblichen Universalismus bedroht würden. Die katholischen Patriarchen 1in das Kon-

Weil die Katholizität KEinheit und erschieden- 4Ve aufzunehmen, bedeutet keine Annäherung
heit zugleich V\  UuSSETZL, muß jede Ortskirche ihre den ÖOsten, sondern die chanung einer e-e c a a ia ia c an s1ologie, die ihnen Tem! ist.15Eigenpersönlichkeit gerade auch annn behaupten
können, wWenNn sS1e die Verantwortung für ihre unl- uch die Erwartungen der Protestanten. SpIC-
versale Berufung wahrnimmt. Andernfalls wuürden chen für Cas römische Bischofsamt des Papstes
nıfLormlierung und abstrakter Universalismus dro- DIe Einstellungen der reformatorischen rtchen
hen Wenn der aps aber seiner Bindung eine gegenüber dem Papsttum sind komplex, als daß

1a  n versuchen könnte, Ss1e beschreiben. Im An-vorgegebene Kirche beraubt würde, würde dann
die Kirche nicht der Tendenz erliegen, sich eine SC Lukas Vischer wollen WI1r aber ler WCOC-
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nıgSsteENS vermerken daß ihre rage lautet durch orifien als WG Diözesansynode einberief I
welches Amt (oder welche Amter) dieT sich dem Paul VI Kardıinal Poletti aufforderte iNnNer-

der KEinheit und der ahrheıit halten annn un: halb des Vikariats Tagungen ZU: "Thema u«Ge-
WI1e ihr gelingen soll ihrer Konziliarität rechtigkeit und Liebe Rom» veranstalten
wahrhaft universalen Ausdruck verleihen In- N VÄR- diese inle fort Man s1ieht welcher Wan-
sofern CS die konziliare Eıinheit der Kirche tatsäch- del des Papsttums hier insgeheim wıirksam
lich möglich macht (vgl Z weites Vatikanum ') wird 1St VO  w dem Menschen der VO
das Papsttum POS1ULV beurteilt Dennoch bleibt die Bürokratie umgeben ber andere Kı1ırchen (Ge-
Furcht VOLT SG1INEN Ansprüchen auf C6 oberste richt wüuürde ia übergehen ZU aufrütteln-
Machtvollkommenheit ber diese Befürchtungen den pastoralen eispie. 1SCHNOTS der
lassen sich ZEISIENECN WEn der Primat entschieden Brüder Bischofsamt Namen des Herrn —

Ahnte Ortskirche un adurch C1in kollegiales leitet
Zusammenspiel gebunden 1STt wodurch wieder CM I die Chancen die GinN Universalprimat un! eiNe
echter Rezeptionsprozeß unter den Kirchen ANSC- echte Kolleg1ialität aben, hängen uch aAb VO  =) der
bahnt würde Wird aber dieser Rezeptionsproze. Art der Ausübung SE1INES tömischen Bischofsamtes
nicht tatsächlich derzeit dadurch verhindert daß durch den aps
Rom sich ZUE OUuVEILALNICEN Instanz gemacht hat ohne { )as derzeitige odell des Papsttums äßt den
Instanzen Gegenübers die Entscheidun- Bischof VO  a Rom pastoraler Hinsicht Distanz
SCcH annähmen während die protestantischen Orts- VO  a SC1GI: DIiözese und olitischer KExterritoria-

lıtäten Wenn selbst nen Teil SC1NES bischöf-kirchen ihrerseits ebenfalls das Gegenüber der
Universalkirche verloren haben”? {Dies WAar ach lichen Auftrags sich 7z1ehen würde indem den
Hans Dombais der eigentliche Proze(3 der Spal- Sonntagsgottesdienst für sein olk feilerte
tung Westen 17 So entspräche C1iNe Ekklestiolo- hören und den Glauben einführen würde
DZ1C welche den aps VO der Kıirche VO  m; Rom annn WAaTiCcC ekklesiologisch gesehen besser der
löste nicht der SECEMEINSAMEN Zukunft die WIr Kreuzungsstelle zw1ischen Partikularität und Uni1-
vielleicht einmal en könnten versalität angesiedelt als WE CIn «Universal-

Eıine Stärkung der realen Bindungen 7zwischen bischof» (von nirgendwo) WAaiCcC

dem aps und der Kıirche VO  m] Rom kann Man stellt manchmal och die Kollegialität als
schöpferischen Verständnis der TIradition CI ilfe für den Primat dar während doch

un der Katholizität Ausdruck geben gekehrt der Primat die Hauptaufgabe hat eine
7Zu erklären daß die Bindungen 7zwıischen dem für die anderen Kirchen sein Diese glück-

aps un! Diözese uch heute och VO lıche Neuentdeckung wird be1 Paul VI ‚pürbar
ichtigkeit s1nd bedeutet daß 1inNnan sich der (se- wenn die Kirchen besucht und etw2 Afrıka
fahr verstanden werden als WOoO. Yrklärt «Ihr könnt und mußt ein afriıkanisches
INa  =) Provinzialismus bestärken unter dem Christentum leben» oder Asl1en « DIe Kıirche 1ST
die Kirche ZuUur Genüge gelitten hat als rede inan verpflichtet jedem Klima jeder Kultur und

utopischen Archaismus das Wort oder als jeder Rasse LEU Gestalt anzunehmen» oder uch
wolle INa  ; die CS C116 Balkanisierung oder wenn Aaradına. ROoy schreibt daß nıcht für

e1in System der Autokephalie führen Dennoch alle TODIeMEe un1iversale Lösungen bereit habe
aber — 1es 1STt NSere These 1STt die techte Verhiält- (UOctogesima advenlens 4) wodurch jeden fal-
nisbestimmung 7wischen der als Ortsbischo schen Universalismus Zzurückweist
un! der universalen Aufgabe als Primas AÄAmte Wenn man dieser inie OrtLIahr wird
des Papstes selbst CINEe der Vorbedingungen, amıt Rom WCNILSCI als bisher CiNE regierende Kirche
eben dieses rtechte Verhältnis 7wischen den "Teil- gegenüber reglerten Kirchen bleiben Statt dessen
kirchen un: der Gesamtkirche wIirkliche Aussich- wird der aps mehr und mehr der ihm C1IgCENCN
ten auf GCiNe gute Fortentwicklung habe den Entscheidungen der Ortskirchen M1t-

I IIie Chancen der Vorbildlichkei wirken {[Dies ließe die unverzichtbare des
Ortskirche verwurzelten Primats Primats für die Gesam:  rche deutlicher hervor-

Im Blick auf die HC VO:  w} Rom hat der aps Ltretfen em die Kirchen besuchte würde der
GCiIiNeE unmittelbare un olle bischöfliche Verant- aps denen die verschlossen sind en sich
Wortung Hier 1St der Ort NO} em anderen Ööffnen würde die Schwachen die Unter-

der Lage 1STt die KErneuerung voranzutreiben drückung UrCcC weltliche ächte beschützen und
Johannes hatte dies Sahnz unmittelbar be- den Armen helfen ihre Kigenart den WI1T1t-
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schaftlichen und theologischen Druck der reichen mehr Zur FEinheit wird, während S1e sich doch
en entfalten. Dieses Modell VO  } Welt- gleichzeitig kulturell differenziert, könnte 7zudem
kirche wAäre nicht unitarisch. Vielleicht 1st hiler och bestätigen, daß klüger warfe, diese Bin-

aller Unterschiede eLtwaAas VO ÖOkumeni- dungen verstärken S1e abzuschwächen.
schen Rat der Kirchen lernen, der sich immer Der VOILL 11U:  n ein bischöfliche und mehr
auf seine Mitgliedskirchen zentriert, diese aber nie- und mehr universale Charakter des Kardinalskol-
mals auf Genf zentriert. CR1UMS läßt dieses in Konkurrenz treten m1t der

Wenn der Bischof VO Rom se1ine partikuläre Kollegialität und äßt auch seinen ursprüngli-
und seine universale in olcher Weise prakti- chen Charakter als Papstwahlkollegium verlieren.
ieren würde, würde dies dazu führen, daß DIiese Entwicklung des Kardinalats weliter för-
damıit die gesamte el der K auf einen dern kann 11UT7r bedeuten, daß inNan damit einen
kollegialen St1il austichten würde, auf aktive un! unfruchtbaren Konflikt mMIit der Kollegialität VeCTLT-

wirksame VWeıise, 7zumindest W 4S die beherrschende chärft Nun fällt aber die Papstwahl weder in die
Gewohnheit beträfe Hier tellte sich, wl1ie ein fran- Kompetenz des Bischofskollegiums och in die
7Öösischer Bischof bemerkt hat, «das Problem einer Kompetenz einer wahrha:; universalen KÖrper-
Synode, die nicht mehr bloß das Beratungsgre- schaft Solche 1ele nachdrücklich verfolgen,
m1ium für den aps 1im Dienste des Primats ware, 1e einer Ekklesiologie OrScCHL leisten, die

nicht übereinstimmt MI1t der Tradition, mit densondern das Beratungsgremi1um der Kirche, Aus-
druck der Kollegialität der IschoTfe und der @ pastoralen otwendigkeiten einer besseren Ver-
me1inschaft UTE den Kirchen».1? ine solche Ent- hältnisbestimmung 7wischen den Ortskirchen un

der Universalkirche sSOWwle mit den Anliegen deswicklung wurde dem aps ermöglichen, die
Mehrzahl der dornenvollsten Entscheidungen Okumenismus. Damit ließe sich auch nicht unbe-
SammMmMeil mit diesem verantwortlichen Rat tref- dingt das Ansehen des Petrusnachfolgers vermeh-
fen un! das effektive und aftektive Zentrum der E: Man en 11UTr das hohe Ansehen, das
Kinheit bleiben, das wichtig ist für die Iden- Athenagoras sel1nes außerst begrenzten
t1tÄät der Kirche; darauf hat uns VOTL einiger elit ein Wahlkolleg1ums genoß!
Soziologe hingewlesen.* C) Schließlich 1st och fragen: Verfiele inNAan

nicht der gut katholischen Versuchung, die Person

Schlußbemerkung des Amtsträgers gegenüber der 4C des Amtes
bevorzugen, wWeln 1141l der Art und Weise der

DIe Ergebnisse unsefrer Überlegungen en nicht Papstwahl 1el Gewicht eilegen würde ” Mehr
als die Person des Papstes muß aber das praktischealle den gleichen Stellenwer Wır wollen S16

gleichwohl nochmals 7zusammentassen: Funktionieren des Petrusamtes „ählen Verbergen
sich vielleicht hinter dem Problem der Zusammen-a) Weit entfernt davon, ein bloßes Überbleibsel

AUS der Vergangenheit se1n, hat die Beziehung SeEtzZUNg der Wahlkörperscha wel andere 141el
des Papstes seliner römischen Diözese ine be- wichtigere TOoDleme das Problem der wiıirklich
merkenswerte ekklesiologische, ökumenische und kolleg1ialen Ausübung des Petrusamtes und dem-
pastorale Bedeutung. Mehr als ein Zug 1m Bilde entsprechend das Problem der Reitfung der Orts-

der derzeitigen Weltgesellschaft, welche mehr un kirchen

Am Ma1 1973 hat aps Paul V1 sich VOTL den LLECU- schofswahl nach ihrem Verlauf in der alten Kirche Conci-
ernNannten Kardinälen die rage gestellt, ob nicht VCI- l1um (1972) 494—5 00
nünftig sel, ZU Konklave uch die Patriarchen der katho- Kine Erklärung der Bedeutung dieser Verbindung unte:
lischen Ostkirchen und die Mitglieder des ständigen Rates Einbeziehung der VO: den Diskussionen auf dem Zweiten

Vatikankonzil her sich ergebenden Deutungsmöglichkeitender Bischofssynode hinzuzuziehen (vgl AAS 65, 197/3, 163)
Kardinal Suenens hatte vorgeschlagen, «das Wahlgremium Andet sich in H.-M. Legrand: La charge pastorale des Cve-
könnte z. B 1n einer ersten Stufe die Gesamtkörperschaft quCS (Paris 1969) 111—121.:

der Bischöfe selbst und annn in einer zweiten Stufe ein be- 6 Vgl Msgr. D’Avano: Mansı )2, 1308 und DS 205 /
grenztetres Kollegium VO: Bischöten se1n. der sollte 111411 Wır lassen jer die Annahme der Möglichkeit eines Unter-

der Stadt Rom außeracht.dabei direkt die Bischofssynode als solche denken, ine
Synode welchen Typs uch immer-?» Vgl de Broucker, Kıne Analyse dieser Hinweise Aindet sich be1i Hoft-
Le dossier Suenens (Parıis 1970) 32 Stetter, La primaute ans l’Eglise, dans Ia perspective de

AAS 28 (1946) 10 l’histoire du Salut Istina (1961/62) 222—255
Seine Zusammensetzung ist einzig und allein der freien Vgl Yves Congar, Paul eit |’autorite de l’Eglise

maline d’apres la Tradition: Studiorum Paulinorum BansEntscheidung des Papstes anheimgegeben»: Paul VI., AAS
65 (1973) 162 SICSSUS (Rom 1963) 49 1— 16 Zur Ikonographie vgl Vn

Vgl H.-M. Legrand, Der theologische 1nn der Bi- Dobschütz, Der Apostel Paulus, 11 (Halle 1928) 7Zur DYy-
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Zzantinischen Liturgie Strotmann, Les coryphees Pierre zeption als ekklesiologisches Problem: Concilium (1972)Paul et les autres apötres: Irenikon .36 (1963) 164-176. 3900 N Ort uch Bibliographie!

Darauf hat schon Innozenz aufmerksam gemacht: Bezeichnend sind die Wortte, mit denen aps Johan-vgl DS 1999 Nnes die römische Synode einberief, «damit Rom cals
Vgl de Vries, Orient et Occident. Les Ifuctiures eccle- die Kirche, welche den Ofsitz 1n der Liebe führt)>, wieder

sialesBEITRÄGE  zantinischen Liturgie: Th. Strotmann, Les coryphees Pierre  zeption als ekklesiologisches Problem: Concilium 8 (1972)  et Paul et les autres apötres: Irenikon 36 (1963) 164-176.  500-514. Dort auch Bibliographie!  9 Darauf hat schon Innozenz X. aufmerksam gemacht:  18 Bezeichnend sind die Worte, mit denen Papst Johan-  vgl. DS 1999.  nes XXII. die römische Synode einberief, «damit Rom <als  10 Vgl. de Vries, Orient et Occident. Les structures eccle-  die Kitche, welche den Vorsitz in der Liebe führt», wieder  siales ... (Paris 1974).  zum Vorbild unter den Schwesterkirchen werde und der  1 Vgl. G. Roethe, Zur Geschichte der römischen Syno-  Papst unter den Bischöfen, bei denen er den Vorsitz führt,  den im 3. und 4. Jahrhundert: Geistige Grundlagen römi-  ein echter Bischof sei»: AAS 51 (1959) 68.  scher Kirchenpolitik (Stuttgart 1937); H. Marot, Les conci-  19 G. Matagrin (Bischof von Grenoble), L’Eglise au len-  les romains des IV® et V® siecles et le d&veloppement de la  demain du synode: La Documentation Catholique 54 (1972)  primaute: Mel. L. Beauduin, I. (Chevetogne 1954) 209-240;  68.  G. Alberigo, Regime sinodale e Chiesa romana tra XI. e  20 Wir denken hier an eine Veröffentlichung von A.E.C.  XI secolo: Critica Storica 11 (1974) 12-46.  W. Spencer, Präsident der Internationalen Konferenz für  12 Dieser letzte Titel, mit dem Papst Paul VI. die Dekrete  Religionssoziologie: L’avenir des röles episcopal et papal  des Zweiten Vatikankonzils unterzeichnet hat, bedeutet, daß  (etude): IDOC-international, franz. Ausgabe, Nr. 21 (April  er Bischof /x der katholischen Kirche ist. Vgl. H. Marot,  1970) 43-64; ds., The Future of the Episcopal and Papal  Note sur l’expression «Episcopus ecclesiae catholicae»: Ire-  Roles: IDOC-international, nordamerikanische Ausgabe,  nikon 37 (1964) 221-226. Niemals hat man sich auf diesen  Mai 1970 (Nrt. 3) 63-84.  Titel berufen, um mit seiner Hilfe den Primat zu begründen.  Übersetzt von Dr. Ansgar Ahlbrecht  13 So Papst Paul VI., Ecclesiam Suam: AAS 56 (1964)  656. Für die USA vgl. Lutherans and Catholics in Dialogue,  V. Papal Primacy (Minneapolis/New York 1974); für die  HERVE-MARIE LEGRAND  Länder deutscher Sprache vgl. H. Stirnimann — L. Vischer,  geboten 1935 in Frankreich, Dominikaner, 1963 zum Prie-  Papsttum und Petrusdienst (Frankfurt 1974).  ster geweiht. Er studierte an den Fakultäten von Le Saul-  14 Ein sehr schönes Zeugnis dafür findet man in: Tomos  choit und Walberberg sowie an den Universitäten St. Tho-  Agapis (Vatikan-Phanar 1971).  mas (Rom), Straßburg und Athen, ist Lizentiat der Philo-  15 Die orthodoxen Positionen sind gut dargestellt in:  sophie, Doktor der Theologie und Diplomkirchenrechtler.  N. Afanasieff et alii, La Primaute de Pierre dans l’Eglise  Er doziert an der Theologischen Fakultät Le Saulchoir und  otthodoxe (Neuchätel 1960). (Deutsche Übersetzung er-  am Institut Catholique (Paris). Er veröffentlichte zahlreiche  schienen im EVZ-Verlag, Zürich!)  Arbeiten zur Theologie der Ämter, unter anderen die Bei-  16 J. Vischer, Papsttum und Petrusdienst, aaO. 37.  träge «Natute de l’Eglise particuliere et röle de l’&ve&que dans  17 H. Dombois, Das Recht der Gnade (Witten 1961)  l’Eglise» und «La delimitation des dioceses» in: La charge  a  829. — Zum Thema «Rezeption» vgl. Y. Congar, Die Re-  pastorale des &v&ques  Unam Sanctam 74 (Paris 1969).  Kirche handelt. Sie findet ihre Entsprechung in  Yves Congar  «Romanus Pontifex», welches häufig bei Gregor  dem Großen vorkommt und die übliche Bezeich-  nung für den Papst im CIC und in der Konzils-  Titel, welche für den  konstitution «Lumen gentium» bildet (ebenso in  der Unterschrift unter das Unionsdekret des Kon-  Papst verwendet werden‘  zils von Florenz). Übrigens findet man diese For-  mel im 3. und 4. Jahrhundert auch für andere  Bischöfe verwendet (Belege bei R. Sohm, Kir-  E ipiscopus Ecclesiae catholicae (Urbis Romae)  chenrecht I, 347 Antın.29).  Dies ist noch heute der Titel, mit dem Paul VI. —  unter Umkehrung der Worte «Ecclesiae» und «Ca-  tholicae» (zu «Catholicae Ecclesiae Episcopus»)  Papa, Papatus  seine Unterschrift bei der Promulgierung der Kon-  Dieser Titel, welcher der populärste ist, ist schon  zilskonstitutionen versehen hat. H. Marot (S. 94-98)  seit langer Zeit immer wieder Gegenstand der For-  hat aufgezeigt, daß selbst ohne die ziemlich häufige  schung gewesen.? Ein Titel liebevoller Verehrung,  Präzisierung durch den Zusatz «Urbis Romae»  in seiner griechischen Form schon bei Homer be-  (oder «Romanae») diese seit dem 4. Jahrhundert  zeugt, im Orient im Gebrauch für die Bischöfe und  verwendete Formel die Or£skirche von Rom be-  selbst für die einfachen Priester. Im Westen tritt er  zeichnet, und zwar sogar im ı1. Jahrhundert bei  zu Beginn des 3. Jahrhunderts auf, in der Passio SS.  den Männern der gregorianischen Reform. Sie hat  Felicitatis et Perpetuae, 13, 202-203, dann bei Ter-  keineswegs den Sinn von «universal», sondern soll  tullian, Pudic. 13, 7. Seitdem wird er für Bischöfe  darauf hinweisen, daß es sich um eine wirkliche  verwendet, so etwa für Cyprian, Epp. 8, 8; 23; 30  538(Parıs 1974). ZU Vorbild unter den Schwesterkirchen werde und der
11 Vgl Roethe, Zur Geschichte der rtrömischen SyNOo- Papst den Bischöfen, be1i denen den Ortsitz führt,den im und Jahrhundert: Geistige Grundlagen tOMmM- ein echter Bischof se1»* AAS y (1959) 68

scher Kirchenpolitik (Stuttgart 1937); Marot, Les CONCI- Matagrtin (Bischof VO: Gtenoble), L’Eglise len-
les tomalns des 1vVe et Ve siecles GT le developpement de la demain du synode: La Documentation Catholique 54 (2972)
primaute: Mel. Beauduin, (Chevetogne 1954 20090—240, 68

Alberigo, Regime sinodale Chiesa 1OIMAana Lra XL Wır denken hier eine Veröffentlichung VO:
COI secolo: Critica Storica (1974) 12-46 Spencer, Präsident der Internationalen Konfetrenz für

Dieser letzte Tiıtel mit dem 'aps Paul VL die Dekrete Religionssoziologie: L’avenir des röles episcopal et papaldes weiten Vatikankonzils unterzeichnet hat, bedeutet, daß (etude) IDOC-international, franz. Ausgabe, Nr. Z (AprilBischof IM der katholischen Kıirche ist. Vgl Marot, 1970) 43-—064; ds., The Future of the Episcopal and Papal
Note SUT Jl’expression « Episcopus ecclesiae catholicae»: Ire- Roles IDOC-international, nordamerikanische Ausgabe,
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Titel berufen, mit seiner Hılte den Primat begründen. Übersetzt VO: Dr Ansgar AhlbrechtSo Papst Paul AL Ecclesiam uam ! AAS 56 (1964)
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Papal Primacy (Minneapolis/New otrk 1974); für die ERVE-MARIE LEGRAND
Länder deutscher Sptrache vgl Stirtnimann Vischer, geboren 10323)5 1n Frankreich, Dominikaner, 1963 ZU.' Prie-
Papsttum und Petrusdienst (Frankfurt 1974) Ster geweiht. Er studierte den Fakultäten VO: Le Saul-

Kın sehr schönes Zeugnis dafür findet 11a in Tomos choir un Walberberg SOWwle den Universitäten St. Tho-
Agapis (Vatikan-Phanar I9 7.1). 1114S Om), Stralßburg und Athen, ist Lizentiat der Philo-

Die orthodoxen Positionen sind gut dargestellt in: sophie, Doktor der Theologie und Diplomkirchenrechtler.
Afanasieft alıi, I5a Primaute de Pierre ans l’Eglise Hr doziert der Theologischen Fakultät Le Saulchoir und

otrthodoxe (Neuchätel 1960) (Deutsche Übersetzung C1T- Institut Catholique Parıis) HKr veröftentlichte zahlreiche
schienen 1im EVZ-Verlag, Zürich!) Arbeiten ZUr Theologie der Ämter, unter anderen die Be1-

Vischer, Papsttum un Petrusdienst, 2aQ AT trage « Nature de l’Eglise particuliere et rO.  le de l’eveque Aans
H. Domboaois, Das Recht der Gnade (Wiıtten 1961) l’Eglise» un «La delimitation des dioceses» ms I5 charge

829 Zum IThema «Rezeption» vgl Congart, Die Re- pastorale des evEques Unam Sanctam (Parıs 1969)

Kirche handelt S1e ihre Entsprechung in

Yves Congar «Romanus Pontifex», welches häufig bei Gregor
dem Großen vorkommt und die übliche Berzeich-
NUuLS für den aps 1im CC un in der Konzils-Titel, welche für den konstitution «Lumen gentium» bildet (ebenso in
der Untersc unter das Unionsdekret des Kon-Papst vetwendet werden‘ 711s VO Florenz) Übrigens et iNan diese HFor-
mel 1m und Jahrhundert uch für andere
IsSchofe verwendet Belege be1 Sohm, Kıir-E { DISCODUS Fieclesiae catholicae YTDIS [/X0748 ) chenrecht 1E 24 7, Anm 9)

Dies 1st och heute der itel, mI1t dem Paul N
unter Umkehrung der Worte «Ecclesiae» un «Ca-
tholicae» (zu «Catholicae Eccles1iae Episcopus») Papa, Papatus
seine Untersc bei der Promulgierung der Kon- Dieser itel, welcher der populärste ist, ist schon
zilskonstitutionenversehen hat. Marot (S 94—9 se1it langer eit immer wieder Gegenstand der For-
hat aufgezeigt, daß selbst ohne die 7z1iemlich häufige schung gewesen.“ Kın ite liebevoller Verehrung,
Präzisierung durch den Zusatz «Urbis Romae» in seiner griechischen OÖfrfm schon be1 Homer be-
er «Romanae») diese se1t dem ahrhundert Z  > 1m Orlent 1im ebrauc für die ischofTfe un
verwendete Formel die Ortskirche VO  =) Rom be- selbst für die einfachen Priester. Im Westen trıtt
zeichnet, und ZWAAarTr o 1m I6 Jahrhundert be1 Beginn des Jahrhunderts auf; 1n der Pass10 SS
den Männern der oyregorlanischen Reform S1e hat Felicitatis et Perpetuae, 59 202-—-2053, dann be1 Ter-
keineswegs den Sinn VO  } «universal», sondern soll tullian, Pudic. xr eitdem wird für ischolfe
darauf hinweisen, daß sich ine wirkliche verwendet, etwa2a für Cyprian, Epp Ö, 5 259 5
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